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Satirische Woehensehrift 

Und Hitler sprach: 

II. JAHRGANG Nr. 4 

Hoilmeister 

~--·-

»Das deutsch gewordene Saargebiet wird die Brücke zu Frankreich sein ... « 



Arnold Hahn: 

Ein Mies 
Richtigstellung 

Sie roiiren Mann für Mann zur Urne angetreten 

Der Filmbuchverfasser F. ist seines beissenden Witzes wegen 
gefürchtet. Ein Filmproduzent erkundigt sich bei ihm: ,,Sie 
kennen doch den Filmschauspieler M., den Mann der Ilona G? 
Ist es riclltig, cla s er in London viel verdient hat und sich dabei 
auch etwas zurücklegte?" 

Für Deutschland - - - Saarherm und Proleten, 
Hundert oon Hundert! - - Wäre Republik im Land 
Dies Selbsloerstiindliche hiitl' man nicht „Sieg" µenannt. 

Und jetzt? Wie sie mit „Sieg'· und „Heil" die Zeitung füllen/ . 
Wie sie mit grossem Maul „Sieg, Sieg/'' im Rundfunk brüllen! 
Die Republik hätt' keinen lauten Ton geroagt, - -

,,Nicht ganz richtig!" meinte F., .,nicht er, sondern Ilona, und 
die Reihenfolge ist falsch. Sie hat sich etwas zurückgelegt und 
dabei viel verdient .... " 

--------------------------Hätte ein jeder zehnte „nein" gesagt. 

So weil habt ihr in Ekel Euer Volk getrieben, 
IJnse••e A bo n n ente n , 

die das 1. Quartal noch nicht beglichc-n haben, 
bitten wir aus Ersparnisgründen auf diesem 
Wege, dies baldmöglichst nacl1Zuholen. 

Dass es das Blut bezroungen und den Drang, zu lieben! 
Ganz anders würden Euch oom „Nein" die Ohren schallen, 
Wär' nicht zum Schluss ein Bischof umgefallen. 

( 

Mit Bergen Gelds erkauft, erdroht, erquält, erbütlell, 
Das ist ein schöner Sieg/ Erlogen und erknütlelll 
Dies Land isl nicht besiegt, es ist nur übernommen. 

Wir bitten auch um Überweisung etwaiger Rück­
stände aus dem Vorjahre. 

Aus der C:SR: mittels beiliegendem Erlagschein 

Doch Euer roahrer Sieg, - Geduld/ -, er wird erst kommen : 
Aus dem Ausl.: durch Check od. internat. Postanweisung 

Die Bezugsgebühr beträgt: 

Wenn die Gedankenfreiheit gründlich aufgerieben, 
W'enn Juden, angespuckt oon Hab und Haus oerlrieben, 
Wenn auf dem H.enkersblock Marxislenblut sich ballt 
Und aus den neuen La.gern Peitschenhieb erschallt. 

C:SR: Kc 30.-, Frankreich: ffrs. 24.-, Holland: 
hfl. 2.40, Polen: Zl. 7.20, Schweiz & übriges Aus­
land: sfr. 4.80. 

Albin Slübs: 

D er 
lndizienkünstler 

Der nunmehr beinahe sechzigjährige 
Staatsanwalt Dr. Winnemann war Zeit sei­
ner dreissigjährigen anklagenden Tätig­
keit einer jener gross~n Künstler der 
Rechtsmaschinerie. Kennt doch jeder Be­
ruf seine Kunstsphäre, bei den Schlosi-ern 
Kunstschlosser, bei den Bäckern Kunst­
bäcker usw., die sie vertreten. So bildet 
auch die Justiz cliese höhere Sphäre aus. 
Die hervorragenden Vertreter der künst­
lerischen Justiz befinden sich unter den 
Staatsanwälten. Sie gleichen den Brief­
markensammlern unter den Politikern, die 
ihre politische Inspiration ans den sauber 
aneinander gereihten Marken bekommen, 
die in den Briefmarken "ie in den Hand­
flächen der Völker lesen. Jene Politiker, 
wenn sie landflüchtig werden, müssen na­
turgemäss den Verlust ihrer Sammlungen 
mehr betrauern als den des Vaterlandes. 
Wie diese Politiker Marken- Adressen­
und Erinnerungsfetischisten sind, sind jene 
Staat anwälte Indizienfetischisten. 

So auch der sechzigjährige Staat anwalt 
Dr. Winnemann. ie hatte er eine primi­
tive Anklage vertreten, etwa auf der Ba­
sis: Mord. Geständnis. Verurteilung, was 
war das schon? Wozu brauchte man den 
Geist eines Staatsanwalte , wenn schon 
irgendein Geständnis vorlag. ein, er be­
gab sich nicht auf die niedere Ebene pri­
mitiven Rechtes, dazu waren junge Leute 
da, die sich noch in der ersten Algebra 
des Rechtes befanden. Hingegen einem 
verstockten Angeklagten bis zum letzten 
Pünktchen Indiz an Indiz zu reihen und 
ein Urteil zu erwirken, während der Ver­
stockte bis zuletzt seine Unschuld be­
teuerte und vielleicht zum Schluss gebro­
chen zusammenknickte - das war hohe 
Schule. 

Und doch - noch nie war ihm in den 
langen Jahren ein restlos lückenloser, ih11 
selbst endgültig befriedigender Beweis ge-

lungen, gewiss waren Talentproben und 
geniale Leistungen und auch Verurteilte 
genug in seinem Register, doch wie ein 
Maler immer noch die ungelösten Partien 
seiner Gemälde sieht, während die Kritiker 
begeistert zustimmen, so fehlte ihm der 
restlos lückenlose Indizienbeweis als höch­
ste Krönung seiner Lebensarbeit, seiner 
ktil1stlerischen Gestaltung des Rechts. Und 
das zu einer Zeit, wo eine barbarische 
Rechtsanschauung nach oben drängte, die 
in ihrer Flachköpfigkeit nur immer von 
Justizmorden redete, die zu verhindern 
wären. Er aber war ein Virtuose des 
Rechts und damit ein Verfechter der Kul­
tur und Zivilisation, die um ihrer selbst 
willen bestehen, nicht niederen Zwecken 
dienen. ,,Ein Indizienbeweis ist ein Kunst­
werk", sagte er, ,,wenn ein Mensch dabei 
zugrunde geht, ist es nicht anders, als 
wenn ein Maurer von einem Domgerüst 
stürzt, die Gotik bleibt bestehen". 

Sechzig Jahre war er alt und stand ein 
halbes Jahr vor seiner Pensionierung. Es 
war höchste Zeit, seine Lebensaufgabe zu 
vollenden. Er wählte lange und sorgfältig. 
Da war der alte Justizrat König, ein Advo-
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»Ich weiß gar nicht, was die Leute wol­
len. Es ist doch Status quo geblieben!« 
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kat, der in allen grossen P1·ozessen als sein 
Gegner auftrat, der ihn einen Indizienjä­
ger nannte. mit dem er um jeden Kopf 
heisse Kämpfe geführt hatte und dem er 
sich oft genug hatte beugen müssen. Ihn 
musste er emmal und endgültig besiegen_ 

Zuerst musste er ein Kapitalverbrechen 
wählen. dessen Ausübung er beweisen 
wollte. Drei Möglichkeiten boten sich: 
Lustmord - er lehnte ab, in 1liesem Zu­
sammenhang ein zu unsympatisches Ob­
jekt. zweitens Racheakt - würde aber­
vielleicht nur Totschlag, nicht vorsätzli­
cher Mord herauszubringen sein - dann 
also drittens Raubmord. 

Er grub sich langsam ein in die Materie. 
Von Tag zu Tag wuchs Eifer und Be­
geisterung. Seine Kol1egen sahen ihn ver­
sonnen. aber mit den lichten Augen 
eines halben Propheten umhergehen, et 
gab sich ruhig und besonnen, doch er war 
gepackt von seinem Vorhaben. Er schuf 
Indizien, Fingerabdrücke, Drohbriefe, Er­
pressungen, winzige Stoffäden aus einer­
Manteltasche an einen Revol vergriff ge­
klemmt, restlos Schritt fiir Schritt, eine 
verwickelte Affaire, doch die auf gerollt 
werden mu ste durch einen geringen Fin­
gerzeig. 

Dann sass er eines Tages, den letzten 
Tag, versonnen an seinem Schreibtisch, das 
Werk war getan, nun fehlte nur noch die 
Tat, der Beweis war fertig. So sass viel­
leicht ein Gott, der nach sechs Tagen 
seiner Meinung nach eine vollkommene 
Erde geschaffen hatte, auf seinem Thron. 
Er ging hinaus, um die Stunde, die vor­
bereitet war. 

Er kam nach zwei Stunden zurück, und 
wurde später in seinem Arbeitszimmer 
erschossen aufgefunden. Ein gut vorberei­
teter Raubmord wurde festgestellt. Ge­
wiegte Kriminalisten kamen nach einiger 
Arbeit auf die Spur. Ein Skandal stand 
bevor: der bekannte Advokat Dr. König 
dringend des Mordes verdächtig. Er wur­
de nach zwölf Stunden verhaftet. Natür­
lich leugnete er, so wie es der Gestorbene 
sich gewünscht hatte. 

Leider löste sich nach ein paar Stunden 
das Rätsel, denn der Staatsanwalt war· 

... 
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»Und jetzt geben wir ihm noch Memel, Korridor, Oberschlesien, Elsass-Lothringen, Eupen-Malmedy, Schleswig und ein 
dutzend Kolonien - dann ist der Weltfriede endgültig gesichert !« 

.. G~~· 

nicht nur ein ehrlicher Kämpfer sondern 
auch ein guter Beamter. Seine Pflicht war 
es, a ls öffentlicher Ankläger dem Vertei­
diger Dr. König das Aktenmaterial zur 
Einsicht zu übersenden, dem war er, ehe 
er ermordet ·wurde, nachgekommen. 

Der Freund 
,,Wohin gehen Sie?" wurde Fritz Kort­

ner einmal von Stefan Grossmann gefragt. 
,,Einen Freund besuchen." 
,,Dann gehe ich mit" sagte Grossmann, 

,,ich habe noch nie eine11 gesehen." 

Lieber Simpl ! 
Ein Bekannter kommt zu Werich und 

erzählt ihm : · 
„Stell dir nur vor. Gestern abcnd haben 

wir deinen Compagnon Voskovcc aus dn 
Manesbar geworfen!" 

.. Aber geh'," freut sich vVerich. ,,Ge­
schieht ihm schon ganz recht. Was hat er 
denn wieder verbrochen?" 

„Er ·wollte deine Anekdoten zum Besten 
geben." 

Auch bei den Weinproduzenten m 
Deutschland ollte zur Förderung des 
Absatzes die Gleichschaltung einer Wein­
marke vorgenommen werden. Zu diesem 
Zwecke hatten mehrere Weingutsbesitzer 
eine Zusammenkunft, um ihren Weinen 
einen volkstümlichen Namen zu geben. 

Nach langer Beratung einigte man sich 
auf den Namen „Schwärmer" und zwar 
so, dass die Produzenten an der Mosel die 
Marke „Moselschwärmer", diejenigen am 
Rhein „Rheinschwärmer" wählen sollten. 

Der Produzent von der Ahr musste sich 
jedoch, um Missverstäuclnissen vorzubeu­
gen, von der Namensgleicl1schaltung fern­
halten. 
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W aldemar Grimm: 

Alles nach Wunsch! 
Die Hitler-Regierung, durch das Ver­

halten des Völkerbundes in der Saarfrage 
ermutigt, hat sich entschlossen, dem Völ­
kerbund seine nächsten ·wünsche - Nah­
ziele, Fernziele, Hochziele - wie folgt an­
zukündigen: 

1. Sämtliche übrigen Armeen und Flot­
ten der Welt sind ab 1. Mai 1935 mit so­
fortiger Wirkung auf ein Drittel der Stär­
ke der unumgänglich nohvendigen deut­
schen Verteidigungsmacht zu reduzieren, 
worüber Deutschland die Kontrolle ausübt. 

2. Deutschland sind sofort zuriickzuge­
ben: Oberschlesien, Danzig. Korridor, Me­
mel, Posen, Nord-Schleswig, Eupen-Mal­
medy und Elsass-Lothringen. 

3. Darüber hinaus erwartet Deutsch­
land die sofortige Ausfolgung von Oster-



Godal Freundinen 

»Welches Glück, an nichts zu denken ... « 
»Dann musst Du doch die meiste Zeit sehr glücklich sein!« 

reich, Nordböhmen, Ukraine, Luxemburg, 
Holland und den flämischen Teil Belgiens. 

4. Deutschland erhält als Wiedergutma­
chung des ihm angetanen Reparationsun­
rechts bis Ultimo Juni 1935 die gesamten 
Devisen- und Goldbestände der 1 ational­
banken von Frankreich, England und 
Amerika ohne jede Gegenleistung und 
ohne Quittung ausgehändigt. 

5. Als Entschädigung für die ihm abge­
nommenen Kolonien sind spätestens am 
25. Juli 1935 folgende Teile des britischen, 
französischen und belgischen Kolonial­
reichs unentgeltlich an Deutschland abzu­
treten: Vorder- und Hinterindien. Indo­
china, ein Teil Australiens, Französisch­
Westafrika, Kongogebiet und Südafrika­
nische Union. Ergänzungswünsche vorbe­
halten. 

6. Deutschland erhält ständig die Zwei­
drittelmajorität im VölkcrbundsraL 

,. Der Versailler Vertrag mit sämtlichen 
Klauseln. so weit sie Deutschland. betref­
fen, wird aufgehoben. Dagegen erhält 
Deutschland das Recht, seiner eits den 
ehemals feindlichen Staaten ultimativ 
einen Friedensvertrag zur Unterzeichnung 
vorzulegen. 

8. Die e Forderungen sind sofort als 
Mindestforderungen anzuerkennen. Wobei 
ausdrücklich das Recht Deut chlands fest-

Familien-Pension Propper 
Praba l., KrUodvonld 19, beim Pulverturm. • Telef.: 
62o-96, 636-82. J-i eleg. eing. Zimmer und Apparte• 
ments. Biider.Warm. u. kalt. Wasser in jedem Zirn· 
mer. Bekannt beste Küche Prags, 

gelegt wird, sie jederzeit zu erweitern. Da 
die Annahme die er Forderungen geeignet 
wäre, das gerechte deutsche Verlangen 
nach Gleichberechtigung annähernd zu 
erfüllen, ist sie auch die uncrläs liehe 
Voraussetzung für einen Wiedereintritt 
Deutschlands in den Völkerbund. 

Sofort nach restloser Erfüllung dieser 
Mindestforderungen wird Reichsführer 

»Aber Emilie, wara.m bist Du denn so 
kühl zu mir?« 
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Adolf Hitler im Berliner Staatsopernhaus 
eine Rede halten und erklären, dass nun­
mehr z" i chen Frankreich und Deutsch­
land keine territorialen Hindernisse mehr 
liegen und endlich die Brücke für den 
Gottesfrieden zwischen beiden Ländern 
frei ist. 

• 
Wie in Genf mit grosser Bestimmtheit 

verlautet.. hat der englische Aussenmini­
ster Sir John Simon dem deutschen Ge­
neralkonsul bereits die wohlwollende Er­
wägung dieser wertvollen deutschen An­
reg11ngen zugesagt. 
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Elias Kemp: 

Novelle für Frauen 
„Ja," sagte der Chefredakteur dieses 

Blattes zu mir und fuhr sich mit den lan­
gen. gepflegten Fingern durch den rötli­
chen Vollbart, .,Sie müssten etwas tun ... " 

„Ge,v-iss, gewiss," beeilte ich mich zu 
versichern, denn man kann eher einem 
Seehund durch gütliches Znreden das Tan­
zen beibringen, als eine andere Meimmg 
als der Chefredakteur vertreten. .,Ich 
müsste und würde, wenn ich könnte -
wie bitte?"' 

„Ich sagte, Sie sollten mich ausreden 
lassen," sagte der Chef, noch immer 
freundlich. .,Sie müssten etwas für die 
Frauen tun ... " 

,,Erlauben Sie, Herr!" fulu ich auf. ,,Je­
der tut, was er kann! Was geht Sie das 
übrigens an?" Aber ich besann mich noch 
rechtzeitig und wurde wieder klein und 
schüchtern. ,,Ich bin _jederzeit gern bereit, 
Ihnen innerhalb von drei Tagen die besten 
Leumundszeugnisse über mich -" 

,,Seien Sie doch vernünftig, Kemp!" 
Sein Bart geriet in Wallung, ,,ich meine 
doch literarisch!" 

„Ach so," murmelte ich beschämt. Ich 
hatte wieder mal seine grossherzige und 
cliskrete Seele verkannt. Nein, nichts auf 
den Chefredakteur! Er sorgt für die He­
bung des allgemeinen Kultur-Standards. 
Er erfindet die ungeheuer witzigen Unter­
schriften zu den ungeheuer witzigen Zeich­
nungen und streicht die täglich einlaufen­
den genialen Beiträge auf ein erträgliches 
Mass von Blödsinn zusammen. Er hat eine 
hohe geistige Funktion, und man muss 
ihm manches verzeihen. Jetzt also mit den 
Frauen. ,,Wie denken Sie sich das?" fragte 
ich. 
. ,,Die Helden unsrer Erzäh lungen sind 
1~mer Männer," dozierte er. ,,Das geht 
mcht so weiter. Auch die Frauen . . . " 

,,Jawohl," konnte ich mich nicht hal­
ten, .,auch die Frauen, die sich mit sch·we­
ren Mühen von nunmehr ungefähr dreissig 

Der Dank Bert. 

»Ich verspreche Thnen, daß die erschossenen deutschen Katholiken künftig 
ein kirichliches Begräbnis erhalten dürfen!« 

Jahren ihre Gleichberechtigung erkämpf­
ten, die sich von Korsett und Barchent­
Unterhosen bis zur Beherrschung der raf­
finiertesten Feinheiten -•· 

,.Sie ... !" drohte er. 
,,- des modernen tccbnischen Lebens 

entwickelten, auch die [<rauen haben ein 
Anrecht darauf, durch den Kakao gezogen 
zu werden." 

.,Um Gottes willen, Kemp!" stöhnte er, 
. ,lassen Sie die Finger davon. Für <lie 
Frauen brauchen wir dreierlei: Seele, See­
le und noch einmal Seele." 

„Schön gesagt," erwiderte ich, .,ich 
dachte, man brauche auch ein bisschen 
Geld für sie und wollte Sie darum ersu­
chen-" 

Jetzt unterbrach er mich. Es war ihm 
sichtlich peinlich, von Geld zu sprechen. 
.,Literarisch! Sie schweiften ins rauhe Le­
ben. Da ist sowieso alles anders. - Was 
haben Sie vorzuschlagen?" 

Ich dachte w1geheuer nach. ,,Ich habe 
zwei Vorschläge zu machen," sagte ich 
schliesslich. ,.Und zwar: Sie kriegen sich 
- oder sie kriegen sich nicht. Das kann 
ich mit und ohne Seele in jeder gewünsch­
ten Länge bis übermorgen liefern. Muss 
man dabei lachen?" 

,,Nein." Er knöpfte seine Weste auf. 
„Ich möchte ein bis zwei Spalten Tragik 
in die Zeitschrift einfügen." 

„Oh," sagte ich, ,,Tragik? Tragik ist ein 
guter Gedanke. Was meinen Sie etwa zu 

EINE MILLION FUR K~ 28·· 
1 Promesse - - - - - - - Kc 28'-
2 Promessen - - - - - - - Kc 55'• 
3 Promessen - - - - - - Kc 82"· 
4 Promessen - - - - - - - Kc 109·­
:; Promessen - - - - - - - Kc 136·-
6 Promessen - - - - - - - Kc 160·-
7 Promessen - - - - - - - Kc 1R3·-
8 Promessen - - - ·- - - - Kc 205•-
9 Promessen - - - - - - - Kc 227·-

10 Promessen - - - - - - - Kc 248"­
Bei Beslellu11g Relourporto/ 
Provi11zversa11d nur gegen Nachnahme/ 

Bankhaus 

8. FLEISCHfR & CIE, PR~G II., Mfslikova ~~ 
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folgendem Stoff: Eine junge, selbständige, 
blonde Frau. Schön wie die Garbo und 
heiss wie meine Verflossene - Künstlerin, 
verstehen Sie? Malerin etwa. . . Und sie 
geht durch die grosse, herzlose, graue 
Stadt. Und der schwere Himmel lastet auf 
ihr. Die kahlen Bäume des Winters spiel!­
sen ihr Herz auf die Äste und machen el5 

traurig. Und sie sieht die Menschen um 
sich, und sie ist einsam, furchtbar einsam . 
Und sie geht und sie geht und sie geht . 
Und sie möchte und möchte und möchte 
mal ... " 

,,Na und?" fragte er. 
,,Und nichts! Natürlich nichts!'· antwor­

tete ich etwas gereizt. ,.Das ist ja eben die 
Tragik!" 

,,Das ist zu lyrisch," wandte er ein. 

F· PRAHAIL 

~ 

6EAND CAFE FENIX 
ViclaT1ke nam. 

Mit grossem Luxus adaptiert und mit werh-ollen 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekoriert. 

Von 30 ersklassig zubereiteten Speisen 

M f aus 31l vorzügl. zu• ff iT- 1 ßO 
r ■ I tods bereiteten Ge~fch- .. • 

ten. Menu 3 Gange 

Zur Auswahl : , Gänge H( 9110 
Suppe Fleisch- o. Weisse Gemilse gefüllter Papri-
Vorcpeise versch. Deli- ka, Blumenkohl nnd an-

katessen deres in -rerschiedener 
Zubereitung. 

1 Ri „ Spezialitäten Fasan 
epe HD " ppen - Wild u. andere Hasen 
Fleiach- Rindfleisch) %',, 

i';Sbs~ins• ·: Reh 
Rindsbraten e Kaninchen 

Unaere Huhn ~ ., 
Spezlalitit: Gans t; ., 
Galltliel Ente ► ~ l.,; 

usw. ..... 
= 
" 

In versch. Zubereitung 
Mebl1pelH gekocht oder 
Torte, Pudding u. a. 
Mocca unser bekannt 

1 
·guter scbw. Kaffee :n 
Mittag Kc 2·-. 

PU.ner Urqnell vom Zapfen } nur lc' "·"O 
Velkopopo•ltzer ■ chwarz mittag ■ 1/ 11 1.. 1.. 

und Tenchiedene andere Getrlnk-

Abudmena Kt1·no 1 
_I 



5 UhrTTee 

»Was schaust Du denn so betrübt?« 
»Ich glaube, meine Frau betrügt mich .. . « 
»Tröste Dich. Daran stirbt keiner, aber mancher lebt davon!« 

.,Ehrns mus schon geschehc11. Machen Sie 
ruhig ein bisschen chweinerei hinein. 
Aber elegant, bitte. und zensurfähig!" 

.. Auch gut," sagte ich. ,.Sogar sehr gut. 
Nehmen wir ein armes Barmädchen. Das 
Kleid. das sie auf dem Leibe hat, ist ihr 
einziges. Und sie unterstützt von ihrem 
kärglichen Sündenlohn Mutter und Vater. 
einen angeheirateten Ol1kel, ihre Stief­
schwester und so weiter. Je grösser die 
Tragik, dC'sto ausgedehnter die Familie. 
Und jetzt die Handlung: Die Männer 
fliegen auf sie. Natürlich die hässlichsten 
am allermeisten. Und nach jedem Mann 
bekommt sie Seelen leben. nd die Männer 
fliC'gm und fliegen. Und zum Schluss ist 

Schöne Frauen 

ob blond 

ob braun 

ob rot 

ob schwarz 

finden Sie nur in der 

Trocadero -Bar 
PRAG II. Naplavni ul. 7. Tel. 43304 

ic tot. Wer kann das auch aushalten? -
, a;' haute ich auf den Tisch, dass die Cli­
ches hochhüpften, ,,ist das eine Sache oder 
nicht?! .. Ich war ganz begeistert. Ich be­
gann mich schon in die Seele cks Mäd­
chens hineinzuleben. 

„Oder uicht." Der Chefredakteur blieb 
h<>leidigend kühl. ,.Das ist viel zu sozial. 
Kann man sich das erlauben, heutzutage? 
Es gibt einfach keine arme11 Barmädchen 
in dc1· Literat-ur! Sind wir ein revolutionä­
res Blatt? Wollen wir verboten werden? 
Schreiben Sie g fälligst über Mädchen mit 
Bankkonto. Deren Tragik ist viel inner­
licher." 

.,Schön,'· sagte ich g<'cluldig, .,dann dich-

Mittwoch - Donnerstag - Samstag - Sonntag 

:; Uhr - Tee 
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te ich mir eins iiber clie Frau Fabrikdirek­
tor Pimperl, die vor Langeweile ihren 
Hausknecht - nein, nicht was Sie wieder 
denken - verprügelte. Oder über den 
Opetcttenstar Gitta Älpler, die so alt war, 
dass sie in allen Operetten ihres Haus­
komponisten wusste, woher er gestohlen 
hatte, was doch gewiss eine Tragik ist. 
Oder über die berühmte Schriftstellerin, 
die immer über Liebe schrieb, bis sich 
schliesslich einer ihrer erbarmte, und sie 
erkannte, was dran ist, und aufhörte, Bü­
cher zu schreiben." 

Der ChefrC'dakteur stölrnte . 
.. Oder über eine Ozeanfliegerin, die es 

ganz allein fertig brachte. Oder über die 
Besitzerin eines Damenmodenateliers, die 
ihre Kundinnen so genau kannte, dass eine 
Verzweiflung über das Menschengeschlecht 
sie packte, und sie anfing, für Nacktkul­
tur ein zu trde n ... " 

,.Hören Sie auf:' seufzte der Chefredak­
teur schwach. ..gehen Sie, gehen Sie -
schreiben Sie. was Sie wollen ... " 

ncl icl1 ging und tat also. 

D er Ausweg 
Zu jener Zeit, da Kaiser Wilhelm seine 

Palästinareisc machte, war ein sehr from­
mer Mann der Rabbi von Jerusalem. Er 
pflegte den ganzen Tag dem Studium hei­
liger Schriften zu widmen und die Nächte 
betend an der heiligen Mauer zu verbrin­
gen. So hatte er schon dreissig Jahre lang 
nicht die Tore der Stadt verlassen. 

Die Begrüssung Wilhelms sollte vor den 
Stadttoren stattfinden. Der Rabbiner hatte 
sich zu entscheiden, ob c1· 7u Ehren des ho­
hen Fürsten von seiucr drcissigjährigen 
Übung, die Stadt nicht zu verlassen, abge,­
hen sollte. Lange überlegte er diese Frage. 

Zwei ächte vor der Ankunft Wilhelms 
stürzte der Rabbi in einer dunklen Strasse 
auf dem Wege zur Klagemauer und brach 
ein Bein. · · 

,,Gott sei gedankt", sagte er befreit, 
,.nun ist die Frage entschieden ... " 

- - - und abends tanzt man Carioca 

in der 

PARISER TANZDIELE 
PALAIS „KOTVA", PRAG 1., Revolucni 1. 

2 Kapellen. - Volkstümliche Preise. 



Schauspieler 
. Sch~us~_icler sassen beisammen. Man rennomierte. ,,Wo sind 

<l1e Zeiten sagte W ... als ich noch in Br. engagiert war. Damals 
hat man mir nach einer Premiere - als ich das Theater im 
_Wage~ verlassen wollte - die Pferde ausgespannt und mich 
1m Trmmph nach .Hause geführt!'· 

„Als ich einmal," erklärte der zweite, ,.in K. gastierte und nach 
<ler_ Vorstellung das Theater im Auto verlassen wollte, hatten 
meme Be·wunderer das ganze Benzin ausgetrunken." 

.,Aber Ki~der," sagte der bis dahin schweigsame L. ,,Das ist 
alles i:ioch rnchts! A ls ich nach meiner Abschiedsvorstellung in 
0. - ich hatte die ewigen Huldigungen schon satt - das Theater 
durch einen ~ebeneingang zu Fuss vcl'lassen wollte, stürzte Je­
mand auf mich zu und zog mir die Schuhe aus! Und wer war 
es? Es war mein Schuhmacher! .. 

Der Sonnenstrahl 
Generalprobe. Grosse Operette. Der überaus nervöse Ober­

regisseur W. tobt seit Stund en auf der Bühne herum. Da fällt es 
plötzlich einem freundlichen So1u1e11strahl ein, durch eine Lucke 
d_es Schnürbodens mittenauf die Bühne zu fallen. Nun ist Tages­
,l:cht __ a1;1f der Bühne etwas sehr Unerwünschtes und für jedes 
Kcunodiantenherz der Anlass zn gesteigerter Nervosität. 

.. Hallo, Meister!" brüllt W. 
Der Theatermeister ersch eint. .,BiHschön ?" 
,.Hören Sie mal. Die Luckc da oben m uss am Ahend natürlich 

verhängt werden, dami1 ke in Tageslicht herein dringt! Verstan­
den?" 

Lieber Simpl 
Pr·inzess in Juliana von 1Iolland, kü11r1ige Thl'onerbiu der Nie­

(le1· la11dc. erfreut sich bckann1lich l'i nes recht stattlichen Um­
fn11gs. Dem<'n1sprccl1C'ncl nt> iµ:e n a uch ihre Beine zum Kolossal­
format. 

jüngst stattete di e Prinzessin in Yölliii;l'm Trrkog nito der Un i­
Y<·1·siüit Lcydcn einen Besuch ab. L' 11 crka 1111i si ieg sie. a lle in. die 
Sturen zum U ni versifa1 sgebii 11 cle e mpor. Jlinter ihr Z\\l'i St ucl en-

ten, die der recht umfangreichen Beine ihrer ,.Vorgängerin" 
ziemlich laut spotten . 

Worauf sich Juliana umdreht und, ganz Würde, ihnen zuruft: 
„Sie haben recht - aber bedenken Sie. dass auf diesen zwei 
Säulen das Haus Oranien ruht!" 

Auf zahlreiche Anregungen aus unserem Leserkreis veröffent­
lichen wir in Zukunft unter dieser Rubrik HEIRATSANZEIGEN 
AUS DEM IN- UND AUSLANDE. 

Jede Aufnahme in dieser Rubrik im Umfange bis zu 25 mm 
Höhe kostet Kc 25.-. Die Anzeigen können entroeder persönlich 
in unserer A dministration auf gegeben, oder uns brieflich über­
mille/1 werden, in welchem Falle die Insertionsgebühr mit ein­
zusenden isf (Banknoten, Check, csl. Briefmarken, oder internat. 
Poslanlworlscheine). Die eingehenden Antworten werden entwe­
der persönlich in der Administration abgeholt oder von uns an 
den Inserenten weitergeleitet. Wird das Letztere gewünscht, so 
sind ausser der Insertionsgebühr KZ. 4.- für die Weiterleitung 
eingehender Anlroorten nach der GSR bezro. KZ. 8.- für die 
Weiler feilunµ ins Ausland beizuf ü~en . 

Die Namensnennung des Inserenten isf nicht nofroendig, viel­
mehr besorgen roir auf Wunsch auch die Weiterle itung eingehen­
der .J nlroorlen postlagernd an das gemünschfe Postamt unter 

der uns au/zuµebende r Chiffre. 

Te le/ on '38 906 . 

Für meine Tochter 22 Jahre alt, gross, sehr 
schön, brünett, musikalisch, irn Haushalt 
und im kaufmännischen Leben gut bewan· 
dert, vollstündige Aussbltung suche ich 
Gatten aus t1utem jlidischea Haaae in fester 
Position. Zuschriften unter „Bia 35" an die 
Anm. d. BI. 

De utscher Maler sucht Bekanntschaft eine ■ 
lasti~eo Mädels nicht über 25 mit c(wns ver· 
mögen zwecks Heirat. Konfession Nebe nsa· 
cbe. Zuschriften mit Lichtbild unter „Gute 
Flgar" an die Adm. d. BI. 

Administration DER SIMPL, 
Praha. X., Zizkova. 4c. 

Witwe mit Kind, 38 Jahre , angenehmes 
Aussere, Hausbesitzerin, wünscht sich wie• 
der zu verheiraten, B,amter nicht über 4; 
Jahre bevorzugt. 

Zuschriften untc, Eheglück" an die Adm. 
d. BI. 

Junger jüdischer Kaufmann, Tcxtilbran· 
ehe, wiinscht Einheirat. Din gross , gesund 
und s1,ortliebead, Mitteilungen erbeten 
unt:r_ ,,Reell" an die Adm. d. DI. 

IE3mfJl!lt!J[!C!Jt!2Drnn . ,,ASTA..LIT" r:1- GRAUE HAAR~E~ 
li machen 10 Jahre älter. Wem an der Wie• 
'11 d :rerlangung einer tadellosen, hellen oder 
1 dunklen Farbe des Kopf• oder Bartliaares 

fitSCULfCHISSCHWICUf 
DD §(ßJllJ(D Voruiliger Snmenerguss 

· K Psychosexuelle Neurosen 
An_gstzu~liinde, _Gharnkter,111nlysen, Minderivertig• 
ke1tsgefuhle, Willensbi ldung, Psychische und phy· 
sische Behnndlung 

,.SexuelslÖrungen", Verlag St' e stny, 
Prnhal ITT. , Meln ick ,1 1. 

DR. SCH.l\Uf!R, PRA IIA fll., Miilnick6 J 

Ord. Wochentags 9·?,Sonntags nur Vo rmittags. Se­
parierte W11rleriiume. Tel. 444·26 

AEROBON­

BADES.4-LZ 

erfrischt, stärkt und beruhigt die 
Nerven. 1 Tube Kc 2·50. ErhAlt 
lieh In allen Fachge,chaften . 

AEROBON PRAHA XII , 
Fochon 90. - Tel. 546·14, 

DENTISTEN-T AF~L 

' Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA H. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 

Podebrader echtes Fusssalz nach 
dem Rezept des Apothekers 

Ph. Mg. RUDOLF BOROVEC 

hilft gegen alle Arten von 

Fussleiden 
Originalpackung Kc 12·­

Erzeuger : Kosmetisches Loboratorium 

A. J. STALLA 
PRAHA XIX. ul. Na.rod. obrany 37 

Ge•chlechtsk.rankheUen 
F a.charzt D r . L I N H A R T, 

Smec:ky · 34, neben Fenix 

beim V a.cl. na.m. 
Ord. 8 Uhr früh bis 7 Uhr obends 
ouch Sonnlog vormil!. Getrennte 
Wor tezimmer 

KOSMETIKER 
Spezialarzt fOr Haut· und Geschlechtskrankheiten 

DR. POLAK 
(J) r a fr. a ll., 6 y b e r n s fdz 2 l+. 

Ord.: 9...-12,, 2,...-6. Tel. 2 13...-26. 

1
. gelegen Ist und bezüglich Unschadlichkeit, 

Haltbarkeit und Naturtreue der Farbe sicher 
1 gehen will, benutze unser gesetzlich ge• 

1 

schütztes 
Präparat HAARMILCH 

,,EJIARYL" 
Originalflasche Kc 12'­

Zu beziehen durch 
Kosmetisches Lalioratorium 

A. J. ST ALLA 
PRAHA XIX, ul. Nciro:1. obrany 37 

Frauenarzt Dr. POUR 
Prag II., Palackebo 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon J09..()2, 

=-- 1 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. Arzt b. Prof, Joseph (pla sf . u. kosmet. 
Chirurg,)_ in Berlin und bei Mme Dr. Noe l 
(•pez. clururg. Aesthetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18 m. Lift. 
Telefon 254-90. ' 
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Britannicus: 

Sein schönster Tag 
Mac Donald: ,,Ach, Isabel. da s meine 

müden alten ugen noch diesen Tag und 
dieses Ereignis sehen konnten!" 

Isabel Mac Donald: ,,Was mein t Du 
denn?" 

Mac Donald: ,,Aber, Kind, Du die Toch­
ter eines gro en Staatsmannes? Selbstver­
ständlich meine ich Hitler herrlichen Sieg 
an dl'r Saar!" 

Isabel: ,.Ist das nicht etwa Saar-kasmus 
von Dir?" 

Mac Donald: .,. a höre mal! eit wann 
spotte ich über derlei erhabene Ereignisse! 
Komm mal her. bewundere lieber Deinen 
grossen Papa, der das fert1g bekommen 
hat!" 

lsabel: .. Du? Ich denke doch Hitler .. .?'' 
Mac Donald: .. Närrchen, wenn ich nicht 

gewesen wäre, gäbe e doch wahrschein­
lich heute keinen Hitler mehr! Du hast 
wohl auch schon "'°erges en, dass ich keine 
Muhe gescheut habe. ·ihm zu helfen und 
die gegen ihn gerichtete Politik zu ver­
eiteln?!" 

Isabel: ,,Das hast Du gemacht?" 
Mac Donald: ,, un ja, ich will ja nicht 

unbe cheiden ein, mein Freund John i­
mon und der kleine Eden haben mir wak­
ker dabei geholfen .. Tch werde auch näch­
stens mal mit dem King sprechen, dass ie 
dafür belohnt werden." 

Isabel: ,,Weshalb hilfst Du denn Hit­
ler?" 

Mac Donald: ,,Höre mal. I abel, Du 
kennst wohl nicht mehr un ere Geschäfts­
prinzipien? Ausserclem liebe ich den Mann, 
er ist so recht nach meinem alten Arbeiter­
herzen! Ist e denn nicht eine wahre Lust. 
wie er endlich mit dem widerlichen Ge­
rede vom Marxismus und Sozialismus auf­
geräumt hat?! Sieh mich an, mein Kind. 
bin ich etwa mein ganze Leben lang 
Marxist oder Soziali t gewesen? Deshalb 
habe ich es ja auch zum höchsten Po ten 
gebracht! .. 

Isabel: ,, Ja. aber das versteh' ich noch 
nicht, der Hitler hat doch Deine deutschen 
Klassengenossen . .. ?" 

Mac Donald: .. Li bes Kind. nun werd 
ich aber wirklich ärgerlich! Was heisst 
das: Meine Klassengenossen. " ' ie? Waren 
das etwa königliche Premierminister wie 
ich? Das wären meine Klassengeno sen! ... 
Nein, nein, da lasse ich nichts gelten, die­
ser Hitler ist schon ein Mordskerl . .. ach, 
wäre ich nur um zwanzig Jahre jünger, 
ich würde brenne11d gerne sofort Hitler 
werden!" 

Neue Berufe in der Krise 
Garderobenständer - der Mann, der im 

Dritten Reich ganz grosse Karriere ma­
chen kann. 

GRAPHISCHE WERKE -V. & A. Janata, Novy Byd~ov 
Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck oom einfach.ten. Prospekt bi, •um 

bibliophilen Werke bei billiger Berechnun1 

und prompter Lieferung 

Halsabschneider - der Mann, der nun­
mehr im Saargebiet die Köpfe rollen las­
sen wird. 

Parfumzersliiuber - der Mann, der lu­
krative Luftge chäfte macht. 

Wegweiser - der Mann, der immer ein 
Hintertürchen kennt. 

Brolrösler - der Mann, der immer , e­
nigstens trockenes Brot hat. 

Türklopfer - der Mann, der stets auf 
dem Laufenden ist. 

Nagelpolierer - der Mann, der immer 
etwa zu beissen hat. 

Erdkunde 

Wd-t-35 

»Wenn in Amerika die Sonne scheint -
was haben wir hier ?« 
»Arbeitslosigkeit, Herr Lehrer !« 

D er Menschenkenner 

Zu Grock. der gerade in Prag weih, 
kam ein junger Student und „Dramati­
ker'· um ihm einen speziell für Grock ge­
schriebenen Sketch anzubieten. 

Vergeben . 
.. Vielleicht könnten sie mich als Drama­

turgen engagieren." 
'euerliches Kopfschütteln. 

,,Oder als Regi ·seur ... 
Auch dieser Antrag schien keine Bei­

fallsstürme auszulösen. 
„ un im Grunde geno111 men wäre ich 

auch sicherlich ein ganz annehmbarer 
. chauspieler." 

Tiefes chweigen. 

PRAHA I., Templova J. 
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KARE~~s~';;~HART = 
PR AHA II., = 

TELEFON: 329-18 

_ _ Stlp,fosk, 38 Hotel Alc,on 
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„Wissen Sie ,, as, junger Mann?'· sagte 

plötzlich Grock, ,,hier haben Sie eine Frei­
karte für heute Abend. Das war·s doch. 
wa Sie \\'Ollten t· 

D er Knalleffekt 
achdcm der Vorhang über den letzten 

Akt des Stiiekes sich gesenkt und nur 
wenige Hände sich zum Beifall gerührt 
hatten, trat der Autor, ein junger unbe­
kannter Dramatiker, in die Loge der Pro­
minenten" und wandte sich an den Dich­
ter Sascha Guitry mit der Frage: .. Wie 
hat Ihnen mein Stück gefallen?" 

uitry anh\'Ortcte: ,,Ihr Stück ha1 nur 
einen Fehled Ich fände es wirkungnoller,. 
wenn 1hr llcld am Schlus nicht Gift neh­
men. sondern ich er. chi essen "ürde!'" 

„Ja - warum denn das?" erwidert der 
erstaunte euling. -

„Von dem Knall des Schu. scs·· sc·hloss 
Guitry im belehrenden Ton .. ,würde das 
Publikum vermutlich wieder aufwachen!" 

Berichtigung 
Ich sehe mich gezwungen. gegen dil' 

Greuelverdächtiguugen der ausländischen 
marxistisch-semitischen Presse entschieden 
Stellung zu nehmen. Es entspricht in kei­
ner Weise cler Tatsache, dass unsere cknt­
schen nichtreinarischen Volk genossen an 
der Saar für cleu Status quo o-estimmt 
hätten. Tm Gegenteil erklärten g;rade die 
chuzpedicksten - pardon: die kühnsten 
unter ihnen, " ·ollte ich sagen - dass sie treu 
und volksbcwusst zurück zum deutschen 
Vaterlande woll ten, um unser nächstes 
Pessachfest endlich im gelobten germani­
schen Lande feiern zu können. 

Gcz: N aumann 
Reichsführer der nichlreinarischen, 

Volksgenossen. 

GRAPHISCHE KUNST ANSTALT G. M. B. IL. 

Photo:iol.ographie, Autotypie, Drei­
und Vierfarbendruck, moderne Ent• 
würfe, Z c ich n u n gen, Platten fü·, 
Offsetdruck, amerikani.sche Retusche. 

PRAHA II., HYBERNSKA UL. 7. - TEL 2543& 

Ich gebe Ihrem allen Empllnger 
den herrlkbcn Ton und die teistong 
seiner Jogendtu:e zorüek. 
DURCHGEBRANNTE und stumme 
Lampen repariere ich billig. Für re­
parierte Lampen einjährige scbrift­
Jjche Garantie. Wenn Sie alao aus 
Ihrem Emfiinger mehr als bisher 
herausholen wollen, wenden Sie sieb 
ao den Spezialisten in Reparaturen 
von Radiolampen. 

In!! J. SCHUSTA, Praha II., 
Mala Stepanska t'>. Telefon 288-91. 
Verlangen Sie gratis Prei•li•t• mit 
Angabe näherer Informationen. 



Berlin flüstert: Die neuesten Saarbilder Jappy 

Morgen- und Abendgebet: .. Gott erhalte 
Hitler. Göring, Goebbcls - Röhrn hat er 
schon erhalten.'· 

Der g r:üssi.c Elek1riker der Gcgcffwart 
ist Hitler: 

Erst hat er Dcu1schland elektrisiert. 
dann g·leichgl'schaltet. und schliesslich iso­
liel't. 

In den nächsten Tagen 

erscheint: 

DER SIMPL 
1. Jahrgang 1934. 

in Leinen gebunden Preis Kc 80' -
Aus/. sfr. 10' - . 

Sie werden stets an ibm ihre Freude 

haben! 

Für Abonnenten binden wir ihn bei 
Einsendung der Hefte zum Preise 
von Kc. 20.- (Ausl. sfr. 2.50 ). Die Ein· 
banddecken senden wir zum Preise 

von Kc. 16 - (Ausl. sfr. 2.-) zu. 

Wir bitten um ihre Bestellung unter 
Voreinsendung des Betrags. 

» Warum trinkst Du soviel? Alkohol ist ein langsam wirkendes 
Gift!« 
»Ich hab's ja auch nicht eilig ... « 

Denken Sie an unser 

RADIO - PREISAUSSCHREIBEN! 
J!ndtermin für Einsendungen 15. Feber. 

Feiertage -

- und Werktage. 

Hermann Keslen: 

Neue Fanfaren 
Die Völker fielen für die Vaterländer, 
A ls roiire es zur Uebung oder Sport, 
Und man erlegte sie roie Vierzehnender. 
Jagdhalali erscholl zum frommen Mord. 
Die Leichen, Witroen, Waisen roarf der Schänder 
Krieg fühllos hinter sich in den Aborti 
Was brauchen roir die vielen Vaterländer? 
Werf l endlich diese f alsche.n Viiter fort! 

Wenn Nebel über frühen Aeckern stiegen. 
Wenn Donner dumpf durch dunkle Täler schrien, 
Wenn Missroachs kam und Pest in Stall und ·wiegen, -
Die Dürre ging, das Gras roard roieder grün. 
Die Nebel kommen je t z l aus Gasfabriken. 
Kanonen donnern. Heere fallen hin, 
Ersticken, sterben ohne Schlachlmusiken! 
Das Gras stirbt aus. Nur Leichen roerden /!,riin! 

Und manche Leichen roerden gelb und platzen! 
Flugzeuggeschroader fliegen durch die Welt, 
Vergiften Stadt um Stadt roie ekle Ratzen, 
Vergiften jeden Halm auf jedem Feld. 
Selbst die Minister mit den kalten Gla/zen 
Und Fabrikanten, gierig nur nach Geld, 
In Munitionsfabriken, roerden platzen! 
In Gift und Gas zerplatzt die ganze Welf! 

Ihr glaubt es nicht! Lasst die Fanfaren blasen! 
Kriegslyrik roird sehr. bald ein neu Geschäft! 
Schliesst nur die Augen! Stopft euch zu die Nasen! 
Und zahlt den frechen Köter, roeil er kläfft! 
Für euer Geld roird man euch bald verp,asen, 
Nachdem man euch betrogen und geblufft. 
Mit eurem Geld führt man des Kriegs Geschäft, 
Euch brennt der Arsch - und ihr glaubt noch zu spassen? 
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A. Pelc Der Held blöd. Aber weil das nicht geht, sind sie 
lieber blöd als gescheit, das ist jetzt, glaub 
ich statistisch nachbcwiesc11 worden! .. 

.. Eigentlich is es ja so ... erklärte Volm·ec 
lächelnd . ,.dass sie in der Saar alle hun­
dert Prozent gleich gewählt ham bis auf 
eine Kleinigkeit beim anfänglichen Buch­
staben. nämlich es ham gewählt neunzig 
Prozent braun und zehn Prozent Braun, 
das macht nach dem riesigen Adam zu­
sa rn men hundert Prozent!" 

.,Sie, geehrter llcr.r Volovec, stehen auf 
dem Status quo, wenn ich so sagen darf 1·• 
ll ; tei lte Patocka . 

. ,Wieso? .. erkundigte sich llerr Jablo­
nek. 

.. Er is heute nämlich genau so blöd wie 
Yorhcr, bevor er hergekommen is!" 

,,Sehr spitzfindig·', äusscrte Volovec gut­
mütig, .,aber ich habs nicht gern, wenn 
man iibermi.itig is, Herr Jablonek, solange 
im Völkcrbuncl nicht a lles richt ig geordnet 
is. ·· 

»Das Jass ich mir nicht länger gefallen. Ich packe meinen Koffer 
und fahr zur Mama!« 

.. Sie warten jetzt all e, auch der heilige 
Aloisius, auf den österreichischen Schu­
schnigg, der nach Genf kommt. um die 
\Vünsche se ines Ländchens zu überbrin­
gen! .. sprac-h Jablooek gewichtig. 

.. lch g laub. sie wcrn ihm alles bewil li­
gen, was er "_.ilt··, spintisier1c Yolovec. 

I-1 a.vlicek: 

Alles in Butter 
(Stammtischwochenschau.) 

,,Jetzt haben ie ic endlich .. , agtc Vo­
lovec, ,,die Deutschen die Saar, bei Fest­
beleuchtung und Fackeln und Glocken­
geläut, dass man glauben kötmt, der Herr­
gott sei ein geborener Feind vom Status 
quo vadis. Und der Kanzlist, wenn er nicht 
schon so eine Kehlkopfentzündung hätt, 
möcht sich bei der Hetz so heiser machen , 
dass sich das deutsche Radio mit Lapis 
pinseln las en müsst alle Lautsprecher, 
ganz abgesehen vom Gocbbels ! ·• 

„Spotten Sie nicht", meinte Jablonek 
ernst und würdevoll. ,,es war ein sehr 
historischer Tag, an den sich einige von 
denen, die ihn in der Saar mitgemacht 
haben, werden sehr bald nicht mehr erin­
nern können, falls sie nicht lieber hin­
übermarschieren i.i ber die Grenze, wo sie 
als Emigranten wern leben wie der Herr­
gott in Frankreich. Volkes Stimme ist 
Gottes Stimme, Herr Volovec! Wer hat 
sich denken können, dass ein Volk so 
schlecht singt!" 

,.Sie haben den Kanzlisten wollen, jetzt 
wcrn sie ihn haben .. , sagte Patocka, ,,es 
war ein sehr hübscher Stierkampf, wo 
sie vorher gebrüllt ham: ,,Auf in den 
Kampf, Terrorc!··, glaub ich, aber die 
internationale Kommission hat nix be­
merkt davon. weil sie den Kopf mit lauter 
unparteiischen Dummheiten voll gehabt 
hat!" 

„Es is eben ,, ie beim Menschen", sagte 
Volovec, ,,der Mensch hat, herich. neunzig 
Prozent Flei eh und Knochen und nur 
zehn Prozent Gehirn, wenn er so viel hat!" 

„Zehn Prozent ist sehr ·wenig", meinte 
Jablonek überlegend, ,,aber ich glaub. 
wenn man für das Hirn könnt einen Mi­
noritätsschutz bekommen, möchten viel . 
mehr Menschen lieber gescheit sein als 

Die Gleichschaltung 

»Hast Du schon Görings neueste Verordnung gelesen ?« 

? ? ? 

»Alle am 13. Januar in Deutschland geborenen Mädchen 

müssen Saar a h heissen!« 
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,.Und wenn ja, · was wird dann sein?" 
fragte Patocka. 

,,Dann bleibt Wien Sehne! lzug station r· 
antwortete J ablonck tiefsinnig. 

Balder O /clen: 

Genfer Märchen 
Es waren einmal Brandstifter, die hat­

ten Angst. man könnte ihre Tat missbiJli-
• gen, und schoben die Brandstiftung amle­

ren in die Schuhe 
UJ1d hatten Angst. man könnte nicht 

mehr mit ihnen reden, wenn alles zutage 
k;q!U,mt, und meuchelten ein halbes Du­
tzend Mitwisser 

UJ1d hatteu Angst, die Welt würde sie 
ächten, und schworen deshalb v01· Gericht 
Meineid um Meineid 

und hatten Angst, es gäbe ein Wcligc­
wissen, und liessen deshalb den angebli ­
chen Brandstifter h inrich ten 

und hatten schreckliche Angst. Brand­
Meineid-Mord-Stifter könnten unpopulär 
sein, und liessen deshalb alle, die gegen sie 
zeugen konnten, langsam zn Tode fol­
tern. - - -

- - - aber da nn kam aus dem 1\tlunde 
eines der lhren alles zutage 1111 d w urde 
in der ga nzen Wc-lt bek ann t! 

• 

und dann sagten die Nachbarn: .,86% 
unserer Hcrzc11 fü r Euch!" 

und dann sagte die ganze Welt : ,,Aber 
<las macht j a nichts, Ih r lieben kleinen 
Verbr~cb crchen! W ir ·wollen doch nur, dass 
Ihr im Frieden mit uns lebt, habt doch nur 
Vertrauen! " 

Uncl wenn einer von ihnen in den Him­
mel ging, sagte Petrus : 

,,Ei; wer tommt den n da?'· 

Krisenfest 

Die Saa r-K rüt!ke Pjotr 

P, 0 T R... 

»Jetzt geht's hoffentlich wieder ein Weilchen ... « 

Der Beweis 

Zwei deutsche Emigranten fühlen sich 
, in Paris sehr gehemmt, weil sie kein Wort 

französisch sprechen. 

Als sie vor einem Restaurant stehen 
,,., und d ie draussen angebrachte Speisekarte 

nicht lesen können, wird der ein_e von 
ihnen von einem Vorübergehenden ange­
stossen, der entschuldigend „Pardon! ·' sagt. 

Da meint der andere zu seinem Kame­
raden: ,,Den frage mal, der versteht 
deutsch!" 

Mark Twain 

Ein Photograph hatte eine Aufnahme 
Mark Twains gemacht und überbrachte 
ihm die Photographie. Von Ähnlichkeit 
keine Spur. Der Photograph fragte Mark 
Twain ob er nicht über die kolossale Ähn­
lichkeit verblüfft sei. 

»Haben Sie Mitleid mit mir, ich bin 3 Jahre arbeitslos.« 
»Sehen Sie mich an: mein ganzes Leben war arbeitslos!« 

Mark Twain antwortete seelenruhig: 
,,Ich finde, dass Ihre Photographie mir­
ähnlicher ist, als ich mir selbst ähnlich 
bin. Ich habe sie deshalb einrahmen lassen 
und sie in meinem Badezimmer anstelle 
des Spiegels auf gehängt und rasiere mich 
immer davor. 
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»Na, was haben Sie denn verbrochen, Angeklagt.er?« 
" li1u;: QPhPn SiP n·r. t.. e ··. • e , • ?!« 


